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der König dieser Südspitze von Afrika den Namen „Vorgebirge der guten
Hoffnung" (1486).

2. In eben der Zeit tauchte in dem Geiste eines großen Mannes
der Gedanke auf, man könne auch in anderer Richtung nach Indien ge¬
langen. Er meinte, weil die Erde eine Kugel sei, und Indien sich sehr
weit nach Osten erstrecke, brauche man, um dahin zu gelangen, nur stets
nach Westen zu segeln. Dieser Mann war Christoph Kolumbus.
Sein Bater war Tuchweber in Genua, und Christoph -mußte anfangs
seinem Vater beim Spulen und Wollekratzen helfen. Seine Erziehung
ward indessen keineswegs vernachlässigt; er lernte Zeichnen, Geographie
und alle Wissenschaften, welche einem tüchtigen Seemann unentbehrlich
sind; denn Christoph hatte von Jugend auf die größte Neigung, See¬
fahrer zu werden. In seinem 14. Jahre gaben ihm die Eltern dazu d'e
Erlaubniß, und von da an war er beständig zur See. Durch treue Er¬
füllung feiner Pflichten erwarb er sich die Liebe seiner Vorgesetzten; daher
stieg er bald vom Schiffsjungen zum Matrosen und endlich zum Offizier.
In Lissabon verheiratete er sich mit der Tochter eines Seemannes, der
viele Karten, Tagebücher und Aufsätze über Seefahrten hinterlassen hatte.
Dazu kam, daß portugiesische Seefahrer zuweilen seltenes Rohr, künstlich
bearbeitetes Holz, ja einmal sogar Leichname von besonderer Bildung
sahen, die von Westen her über das Meer schwammen und an die Küsten
d.r Azoren trieben. Dadurch bekam Christophs Unternehmungsgeist neue
Nahrung, und sein Plan, einen neuen Seeweg nach Indien zu entdecken,
kam immer mehr zur Reise.

3. Zunächst gieng er nach Genua, um seiner Vaterstadt den Vor¬
theil und die Ehre seines großen Unternehmens zuzuwenden; aber theils
scheute man die Kosten zur Ausrüstung der Schiffe, theils fand man seine
Vorschläge lächerlich. In Lissabon giengs ihm nicht besser. _ Von dort
wandte er sich nach Spanien zurück und bat den König Ferdinand und
dessen Gemahlin Isabella um Unterstützung seines Vorhabens. Doch auch
hier stieß er auf große Schwierigkeiten. Ferdinand war gerade damit be¬
schäftigt, die Mauren (Araber) ans Spanien zu vertreiben, und hatte kein
Geld. Und die Gelehrten und Geistlichen, welchen der Plan von Kolumbus
zur Prüfung vorgelegt wurde, erklärten Kolumbus für einen Narren.
Der eine meinte, wenn die Erde eine Kugel wäre, so müßte es im Westen
bergab gehen, und auch der stärkste Wind könnte die Schiffe nicht wieder
bergauf führen. Ein anderer sagte, wenn da etwas zu holen wäre, so
hatten es die Alten schon sicher aufgefunden. Die meisten aber erklärten
d&amp;lt;n Plan für gottlos und vermessen. Mit unermüdlicher Geduld ertrug
Kolnirbus diese thörichten Einwürfe und suchte sie zu widerlegen. Endlich
nach fünf Jahren gelang es einem Freunde des Kolumbus, die Königin
Ifabella dahin zu bestimmen, daß sie dem Kolumbus drei Schiffe übergab.
Ehe er aber absegelte, wurde ein Vertrag zwischen ihm und der Krone
gemacht, in welchem ihm die bedeutendsten Vortheile zugesichert wurden,
iir bekam für sich auf Lebenszeit und für seine Nachkommen und Erben


